* 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. = 
Unſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Als Beilage: „I 
Blerteljährliher Aboun 
2 


Für die Monate 


Mai Juni 


abonnirt man auf die 
wu Thorner Zeitung 


bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
- I Mk. 


Frei ins Haus durch die Austräger 140 Mk. 


A Zur König Albert-Heier. 


Umrauſcht von dem Jubel eines dankbaren Volkes und ber 
ganzen deutſchen Nation begeht König Albert von Sachſen 
in Dresden die Doppelfeier feines ſiebenzigſten Geburtstages und 
feines 25jährigen Regterungsjubiläums. Der Siebzigjährige, der 
ſich noch immer der friſcheſten Rüſtigkeit erfreut, iſt nicht nur 
der Liebling ſeines ſächſiſchen Volkes, ſondern wird, wie in dem 
engeren Baterlande, jo auch im ganzen weiten deutſchen Reiche 
geliebt und verehrt. 

Dresden prangt in vollſtem Feſtſchmuck; überall ſieht man 
Fahnen in den ſächſiſchen und deutſchen Farben. ſowie Guir⸗ 
landen und Wappen. Beſonders ſchön iſt der Straßenzug vom 
Bahnhöfe bis zum Schloſſe geſchmückt, ſowie der Alte Markt. 
Zur Illumination find allgemeine Vorkehrungen getroffen. Gcoße 
Menſchenmaſſen durchziehen die Straßen, es herrſcht großer 
Fremdenzufluß. 

Bei dem Empfang der Ständekammern durch 
den König hielt der Leipziger Oberbürgermeiſter Dr. Georg t 
eine Anſprache, in der er von dem Beſchluß der Ständekammern 
Kunde gab, dem Landesherrn als Huldigung und Dank des Landes 
eine Summe von 3 Millionen Mk. zu Bau⸗ und Ausſtattungs 
zwecken für die kgl. Schloß- und Hofgebäude zur Verfügung zu 
Helen. Der König erwiderte u. a.: Vor Allem drängt es mich, 
meinen Dank aus zuſprechen für das ſchöne Geſchenk, welches die 
Kammern mir zur Verfügung des mit Ihrer Unterſtützung be- 
gonnenen Schloßumbaues bewilligt haben. Mein Dank geht 
aber noch weiter und tiefer. Wenn ich in dieſen Tagen auf eine 
bald 25jährige glückliche, friedfertige und ruhige Regierung zu⸗ 
rückblicken darf, ſo iſt es im Ganzen und Weſentlichen auch Ihr 
Verdienſt, meine Herren, und das Ihrer Vorgänger. In Folge 
deſſen kann ich in Wahrheit Ihnen den alten Spruch zurufen, 
der ſeit Jahrhunderten den Ständen an dieſer Stelle ausge ⸗ 
ſprochen worden iſt: „Auf des Landes Wohl und aller getreuen 
Stände!“ 

Prinzregent Luitpold von Bayern traf 
Freitag Mittag in Dresden ein und wurde vom König Albert, 
der die Uniform ſeines baheriſchen Regiments trug, empfangen. 
Weiter find angekommen: der Herzog von Genua, der Herzog 
Albrecht von Württemberg, der Fürſt von Hohenzollern, der 
Kronprinz von Schweden⸗Norwegen, der Großherzog von Heſſen, 
der Erbgroßherzog von Baden, Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗ 
Holſtein, der Erbgroßherzog von Weimar, der Erbgroßherzog von 
Oldenburg, der ruſſiſche Großfürſt Paul, Herzog Johann Albrecht 


Eine unverſtandene Frau. 
Roman von Marie Bernhard. 
g (Nachdruck verboten.) 


29. Fortſetzung. 


Deswegen hatte ſich eine tiefgehende Verſtimmung zwiſchen 
dem Ehepaar eingenistet, die ſobald nicht weichen ſollte. Der 
„Fall Wilbrecht“ hatte auch Ruth wohl ſtutzig gemacht und fie 
innerlich mehr beſchäftigt als ihr Mann es ahnte, — aber ſie 
hatte ſein Verfahren halbwegs einſehen gelernt, als ſie ruhiger 
darüber nachdachte ... Auch hatte dieſe Angelegenheit ihr Herz 
ganz unberührt gelaſſen und lediglig ihren Verſtand in Anſpruch 
genommen. Jetzt lag die Sache anders. Das blinbe Kind in 
feiner rührenden Schönheit und Sanſtmuth hatte das weiche Herz 
der jungen Frau ſofort erobert, es beſchäftigte ihre rege Phantaſie, 
es erweckte ihr Mitgefühl, ſie mußte fort und fort an den Knaben 
denken, fie malte es ſich aus, wie es ſein würde, wenn er fie wirk⸗ 
lich einmal beſuchte, ſah ihn im Geiſte in ihrem Hauſe und dachte 
darüber nach, womit fie ihn am beſten beſchäftigen und erfreuen 
könnte. Lux, ſonſt nicht beſonders impulfio und lange nicht fo 
leicht zu gewinnen wie Ruth, ſtimmte diesmal bedingungslos in 
ihren Enthuftasmus ein, die Beiden hatten ſich unterwegs gar⸗ 
nicht genug thun können im Lob dieſes Kindes, das ſein ſchweres 
Loos mit ſo kindlicher klagloſer Heiterkeit trug. 

Und nun ſollte ſie dieſen Kleinen nicht wiederſehen, weil ihr 


Mann es ihr verbot, weil er aus irgend einem Grunde den Vater 


des Kindes nicht leiden mochte! Hätte er wenigſtens für gut 
befunden, ſeiner Frau die Gründe dieſer Antipathie auseinander⸗ 
zuſetzen, — fie würde zwar niemals eingeſehen haben, daß fie 
und der Knabe darunter leiden ſollten, aber ſie hätte doch einen 
Einblick gewonnen! Das nackte Vorbot, das man ihr, wie einem 
urtheilsloſen Kinde, entgegenſtellte: „Du darfft nicht, denn ich 


Wien 


: Bei Abholung aus der Ex⸗ 


ements⸗ Preis 
8 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 


im Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſümmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


gegründet 1760. 


Nedaction und Grpedition, Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


von Mecklenburg⸗Schwerin, der Erbprinz von Koburg und der 
Prinz Ernſt von Altenburg. 

Kaiſer Wilhelm trifft heute (Sonnabend) Vormittag 
ein, ebenſo Kaiſer Franz Joſeph, der von dem Miniſter 
des Aeußern Grafen Goluchowskt begleitet wird. 

Im Laufe des Freitags Nachmittags trafen noch zahlreiche 
Fürſtlichkeiten, unter ihnen der Reichskanzler F ür ſt z u Ho hen⸗ 
Lohe in Dresden ein. Um 5 Uhr fand Familientafel bei dem 
Prinzen Georg ſtatt, an der das Königspaar, die fremden Fürſt⸗ 
lichkeiten und die Mitglieder des königlichen Hauſes theilnahmeg. 
— Abends fand beim Staatsminiſter von Metzſch ein Diner ftatt, 
an dem Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, der öſterreichiſch · 
ungariſche Miniſter des Aeußeren Graf Goluchowski, ſowie die in 
Dresden anweſenden Botſchafter, Geſandten und Miſſtonschefs 
theilnahmen. 

Die „Wiener Abend poſt“ gedenkt in wärmſter Weile 
des Jubelfeſtes im königlichen Hauſe Wettin und der Betheiligung 
des Kalſers Franz Joſef an demſelben und jagt: Die Fürſten des 
Deutſchen Reiches werden unter der Führung des Kaiſers Wil- 
helm erſcheinen, um den Jubilar auf dem ſächſiſchen 
Königsthrone zu begrüßen, der nicht nur ein ruhm⸗ 
ee Heerführer, ſondern auch ein weiſer Fürſt des Frie⸗ 

ns 


Auch die „Nordd. Allgemein. Zeitung“ widmet einen Artikel 
der 70. Geburtstagsfeier und dem Regierungsjubiläum des 
Königs von Sachſen, welche weit über Sachſen hinaus das Herz 
des geſammten deutſchen Volkes bewegen. Wenn der deutſche 
Kaiſer der Kaiſer von Oeſterreich⸗Ungarn, die Bundesfürſten und 
der Bundesrath unter Vortritt des Reichskanzlers dem Könige 
ihre Huldigung darbringen, liegt ſchon darin ausgeſprochen, welch 
weitreichende tiefgreifende Verehrung dem Könige gewidmet iſt. 
Wie das Sachſenvolk in dankbarſter Liebe zu feinem Könige 
aufſchaut, unter deſſen geſegneter weiſer Regierung das Land 
einen glänzenden Aufſchwung genommen, ehrt die geſammte 
Nation in ihm den Fürſten, der in den Tagen der Begründung 
des deutſchen Reichs einer der Erſten war, der im Rathe und 
bei der That hervorragend mitwirkte und der ſich alle Zeit als 
treuer Freund Kaiſer Wilhelms des Großen, Kaiſer Friedrichs 
und Raiſer Wilhelms II., erwieſen hat. — So nimmt mit 
ſeinem Ralſer das deutſche Volk den innigſten Antbeil an dem 
Ehrentage König Alberts. Möge es ihm beſchieden ſein, noch 
lange Jahre ſeines hohen Amtes zum Segen Sachſens und 
Deutſchlands zu walten! 


Ventſches Reid. 
Berlin, 23. April. 


Der Kaiſer, der den Tag vorher in Homburg Vorträge 
hörte und jpäter in Saalburg perjönlih Ausgrabungen vornahm, 
ift Freitag Abend über Rumpenheim, wo beide Majeſtäten dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen einen 
kurzen Beſuch abſtatteten, nach Dresden gereiſt. 

Prinz Heinrich von Peußen begab ſich am 
Donnerſtag, wie aus Schanghai brrichtet wird, nach 
Wuſung, beſichtigte dort die nach deutſchem Muſter einexer- 
girten Eingeborenentruppen, ſah einer Gefechtsübung zu und 
wohnte ſodann einer Beſichtigung der Schanghaier Freiwilligen 


ei. 
Der Kaiſer verlieh dem Generalfeldmarſchall Grafen 
Blumenthal die Brillanten zum Orden pour le mérite, 


wünſche es nicht!“ empörte fie in tiefſter Seele, und fie war 
nicht geſonnen, ſich ihm zu fügen. 

Das Feſt bei Rönnig's übertraf an Prunk und Verſchwen⸗ 
dung alles, was Ruth nicht nur erlebt hatte, — denn in dem 
Punkt hatte fie freilich noch nicht viel zu verzeichnen! — 
ſondern auch jede Schilderung, die ſie jemals in Büchern 
über derartige Dinge geleſen hatte. Das Gefühl, wie un- 
recht es von dem Inhaber einer Fabrik, in der ſo viele Leute 
bittere Armnuth litten, ſei, eine ſolche Prachtenfaltung zu treiben, 
wallte wieder in ihr empor, während fie dieſe raffinirten Anſtal⸗ 
ten, das Auge zu blenden, den Appetit zu reizen und die Nerven 
zu erregen, prüfte. Die vielen Auszeichnungen, die ihr ſelbſt 
widerfuhren, ja, die offen hervortretende Thatſache, daß fie die 


gefeiertſte Dame, die eigentliche Königin des Feſtes ſei, kam Ruth 


nicht recht zum Bewußtſein. Sie hatte gar zuviel zu ſehen und 
zu hören, blieb daher vollkommen unbefangen und erhöhte durch 
dies Benehmen den Reiz, der von ihrer Erſcheinung ausging, 
noch um ein Bedeutendes. In ihrem weißen Brautkleide, deſſen 
koſt bare Pracht fo eigenartig mit ihrem weichgeformten, friſchen 
Kindergeficht contraſtirte, mit ihrem mattglänzenden Goldhaar 
und den leuchtenden Augen bot die junge Frau ein ganz berü« 
ckendes Bild, und der Landrath hatte Lobſprüche, Vergleiche, Be⸗ 
glackwünſchungen mit anzuhören, die an Begeiſterung nichts zu 
wünſchen übrig ließen. 

Die Majorin, die eine ſchöne, neue Toilette aus matt 
toſa Sammet trug, die ihr indeſſen nicht ſonderlich zu Geficht 
ſtand, mußte ſich mit der zweiten Rolle begnügen. Sie machte 
gute Miene zum böſen Spiel, ließ Ruthe Arm kaum einen 
Augenblick aus dem ihrigen und fragte jeden Menſchen, ob er 
nicht, gleich ihr, von ihrer „kleinen Freundin“ entzückt jet, 
— eits könne ſich kaum an dieſem ſüßen Weſen 
ſatt ſehen. Ihr eigener Gemahl theilte dieſe Auffaſſung voll- 
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Erſtes Blatt. 


Anzeigen ⸗ Preis: 
Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


e bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 


Sonntag, den 24. April 


begleitet von einem Handſchreiben, das lautet: „Mein liebe 
Feldmarſchall! Nachdem durch meine Ordres vom 28. März und 
21. April d. Je. Ihre äußeren Dienſtverhältniſſe anderweit 
geordnet find, nehme ich an dem heutigen Tage, an dem Ihnen 
vor nunmehr 34 Jahren mein in Gott ruhender Herr Groß⸗ 
vater für Ihre hervorragenden Dienſte während des Feldzuges 
1864 den Orden pour le mörite verlieh, gern Gelegenheit, erneut 
meiner Freude warmen und herzlichen Ausdrack zu geben, daß 
mit Ihrem Rücktritt von der Stellung als Armeeinſpekteut in 
den Beziehungen zu mir und meiner Armee eine Aenderung nicht 
eingetreten iſt. Ich und meine Armee find ſtolz darauf, Sie auch 
weiter als leuchtendes Vorbild aller ſoldatiſchen Tugenden zu 
beſitzen. Um Ihnen auch ein äußeres Zeichen meiner ſort⸗ 
dauernden Dankbarkeit und meines Wohlwollens zu geben, ver⸗ 
leihe ich Ihnen hiermit die Brillanten zum Orden pour le mérite. 
Homburg v. d. Höhe, den 22. April 1898. Jor wohlgeneigter 
König Wilhelm R.“ 

Das „Dresdner Journal“ meldet: Dem Direktor des 
Reichsſchatzamtes Dr. v. Körner iſt vom König von Sachſen 
das Romthurkreuz 1. Klaſſe des Albrecht⸗Ordens verliehen worden. 
— Der Maler Proſeſſor Knaus und der Bildhauer Begas 
in Berlin und der Bildhauer Profeſſor Hildebrand in 
München wurden zu Mitgliedern der Dresdner Akademie der 
bildenden Künſte ernannt. 


Die Landeshauptleute von Togo und Südweſt⸗ 
afrika ſind zu Gouverneuren ernannt worden. 

An Stelle des Panzerkreuzers „Naiſer“ tritt im Herbſt 
einer der neuen Kreuzer zweiter Klaſſe als Flaggſchiff des Kreuzer⸗ 
geſchwaders in Oſtaſien, voraus ſichtlich die „Baktoria Lulſe.“ 

Wie im Relchsanzeiger mitgetheilt wird, hat die 
engliſche Regierung im Hinblick auf die beg orſtehende 
Inbeſitznahme von Weihatwei, der deulſchen Regierung aus 
freien Stücken die Mittheilung gemacht, daß ſie nicht Willens 
ſei, deutſche Rechte oder Intereſſen in der Provinz Shantung zu 
ſchädigen oder in Frage zu ſtellen oder der deutſchen Regierung 
in jener Provinz Schwierigkeiten zu bereiten, und daß fie ins ⸗ 
beſondere nicht beabſichtige, von Weihatwei oder dem dazu ge⸗ 
hörigen Gebiete aus Siſenbahn verbindungen nach dem Innern 
der Provinz anzulegen. Dieſe freiwillig erfolgte Eckla ung 
Englands, die deutſchen Intereſſen in Oſtaſten reſpektiren zu 
wollen, wird vorausſichtlich vielfach mit dem Telegramm unſeres 
Kaiſers an den Londoner Botſchafter Lascelles anläßlich des 
Sieges der Engländer im Sudan in Verbindung gebracht werden. 
Da dieſes Telegramm aber eine politiſche Abſicht nicht verfolgte, 
jo wird man die anerkennenswerthe Erklärung der englischen 
Regierung bezüglich ihrer oſtaſiatiſchen Politik wohl kaum mit 
Recht als Folge jenes kaiſerlichen Telegramms anſehen dürfen. 
Da Deutſchland den engliſchen Intereſſen in Oſtaſien nichts in 
den Weg gelegt hat, jo iſt es nicht mehr als recht und billig, 
daß England ein gleiches Verhalten Deutſchland gegenüber 
beobachtet. Daß dieſe Abſicht ausdrücklich angezeigt wird, beweiſt 
nur, daß man auch jenſeits des Canals in die Ehrlichkeit der 
deutſchen Politik keinen Zweifel mehr zu ſetzen vermag. 

Der „Reichsanzeiger“ giebt bekannt, daß am 1. Mai dieſes 
Jahres die Reichs hauptkaſſe dem Reichsbank⸗ 
giroverkehr mit der Maßgabe angeſchloſſen wird, daß 
Jedermann befugt iſt, bei den Reichsbankhauptſtellen und Reichs- 
dankſtellen gebührenfrei Einzahlungen auf Girokonto der Reichs haupt⸗ 


kaffe zu leiſten. Vom 1. Mai ab iſt der Geldverkehr der Reichs- 


kommen, er fand keine Ruhe, ſich zu den anderen Herren am 
Spieltiſch zu geſellen, obſchon er kein Tänzer mehr waar 
bald hier, bald da geiſterte er um die ſchöne, junge Landräthin 
herum, errang glücklich die Polonaiſe von ihr und ſchritt an 
ihrer Seite durch die duftenden, lichtdurchflutheten, pracht⸗ 
ſtrotzenden Zimmerreihen, unverwandt in das ihm arglos zu⸗ 
gekehrte Antlitz niederblickend. Ach, jetzt um zehn Jahre 


jünger ſein und ſich einmal wieder ala „Wilhelm der Eroberer" 


fühlen!! 
Der Hausherr glitt verbindlich von Gruppe zu Gruppe, 
während ſeine Gemahlin, die von Brillanten funkelte, beſtändig 


. Zeikung 


von einem kleinen wechſeinden Hoſſtaat umgeben war. Director 


Rönnig ſchien den Herren gegenüber nicht jo gefliſſentlich 


ſchweigſam und undurchdringlich in Geſchäftsangelegenheiten zu 
n Gegenwart von Damen ſein Grundfag 
war .. Ruth hörte einmal, als fie am Arm der zärtlichen 


ſein, wie dies in 


Majorin an einer kleinen Herrenverſammlung, die auch den 


Landrath und den Major in ſich ſchloß, langſam vorüber⸗ 


rauſchte, des Directors Stimme ſagen: „Ihr liebenswürdiges l 


Entgegenkommen, mein beſter Herr Landrath freut und be⸗ 


ruhigt mich in der That außerordentlich, — wenn die neuen 


Verordnungen confequent durchgeführt und die Haupträdels führer 
ſcharf beobachtet und womöglich bei der That ertappt und feſt⸗ 
geſetzt werden, ſo kann Das Weitere vermochte Ruth 


nicht mehr zu hören, da die Mafik von Neuem einſetzte — doch 2 


wußte fie es fo einzurichten, bald wieder dieſe Gruppe, die, mit 


den Sectgläſern in der Hand, eifrig aufeinander einſprach und 5 


ſich nicht trennen zu können ſchien, zu ſtreifen. Diesmal war 
der Major der Hauptredner, er begleitete ſeine Aus 


durch nachdrückliches Geberdenſpiel, ſprach indeſſen fo leiſe, daß 0 


nur abgeriſſene Worte, die keinen Sinn 
der jungen Frau drangen. 
ihres Mannes Stimme, die in ſcharfer Betonung erwiderte: 


ergaben, an das Ohr 


Dagegen unterſchied ſie deutlich genug 5 


eg mit der Reichs haup kaſſe ausſchließlich im Girowege 
zu bewirken. 

Die Ausführung des Bismarck Denkmals für 
Berlin, das vor dem Reichstagshauſe ſeinen Plaß erhalten 
wird, bat Prof. R. Begas in Angriff genommen. Zunächst 
wird das Standbild des Altreichskanzlers ſetbſt geſchaffen, das 
etwa 6 Meter hoch wird. Die Hauptfigur ſowohl wie die ein⸗ 
zelnen Gruppen werden in Bronze gegoſſen. 

Die Conceſſion eines eigenen bayriſchen Senats 
beim Oberſten Militäfrgerichtshof in Berlin iſt nach den 
„Münch. N. N.“ die äußerſte, mit der ſich die Reichsregierung 
gegenüber Bayern einverſtanden erklären wird. Die Reichs⸗ 
regierung it entſchloſſen. davon nichts abhandeln zu laſſen, und 
Bayern hat nur die Wahl, dies Zugeſtändniß anzunehmen oder 
abzulehnen Nach anderer Quelle iſt Bayern mit dem Zugeſtändniß 
eines eigenen vom Könige von Bayern zu ernennenden Senats 
vollſtändig zufrieden, nach einer dritten Verſion endlich fol die 
Regelung der Reſervatrechtsfrage erſt dann in Angriff genommen 
werden, wenn die Regentſchaft aufgehört hat, was nach dem 
Geſundheſtsſtande des geiſteskranken Königs Otto in nicht gar 
zu ferner Zeit der Fall ſein wird. 

Die auf Grund eines Bundesrathsbeſchluſſes vom Jahre 
1896 in den Einzelflaaten erlaſſene Verordnung betreffend die 
Abgabe ſtart wirkender Arzneimittel uad 
Bezeichnung der Arzneigläſer und Standgläſer in den Apotheken 
iſt inſofern abgeändert worden, als die Arzneien, welche zu Augen⸗ 
wählen, Einathmungen, Einſpritzungen unter die Haut u. |. w. 
dienen ſollen. in Gefäßen abzugeben find, welche von den Abgabe⸗ 
gefäßen der Arzneien für den inneren Gebrauch verſchieden 
find. Sie find demgemäß jetzt wieder roth zu ſignieren 
und in «digen Gläſern abzugeben. Die erſte Veröffentlichung der 
Aenderung liegt aus Baden vor. 

In Berliner Abgeordnetenkreiſen nimmt man 
an, daß es ſich nach der jetzigen Lage der Geſchäfte ermöglichen 
laſſen werde die Landtagsverhandlungen vor Pfingſten 
zu ſchließen. Man hofft, daß der Schluß ſich etwa gegen 
den 21. Mat werde ermöglichen laſſen. 

Wie der Finanzminiſter in der Herrenhauskommiſſion 
für Finanzangelegenheiten mitgetheilt hat, wird von ihm die Frage 
der Vermehrung der Kataſterämter näher in Er⸗ 
wägung genommen werden. 

Die Perronſperre ſoll, wie die Direktion der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staatsbahn erklärt, auch in Heſſen noch in dieſem Jahre 
eingeführt werden. 

Die gerichtlichen Gefangenen in der preußi⸗ 
ſchen Monarchie haben amtlicher Nachweiſung zufolge im 
Jahre 1896/97: 8031475 Arbeitstage oder 18 154 weniger 
wie 1895/96 geleiſtet. Ihre Tagesdurchſchnittszahl betrug auch 
383,13 weniger und bezifferte ſich auf 31 837,55. Nicht bes 
ſchäftigt von der letzteren Zahl waren 5065,27 göpfe, überhaupt 
beſchäftigt 26 77228, davon mit Hausarbeiten 257049 und 
für Dritte gegen Lohn 24 201.79 Jufgekommen find durch die 
Arbeit insg ſammt 3 188 399 96 Mk. oder 66 701,50 Mk. mehr 
als 1895/96, davon 891 774 68 Mk. durch Verwendung der Ge⸗ 
fangenen zur Arbeit außerhalb des Geſängnißes, 2 263 868,50 
Mk. durch ſonſtigen Arbeitsverdienſt und 32 756,78 Mk. 
an Ueberſchüſſen, welche durch beſondere Umſtände veranlaßt 
find. Die Koſten der Beſchäftigung außerhalb des Gefängniſſes 
betrugen 181 232,14 Mk. ſodaß als reiuer Arbeitsverdienſt die 
Summe von 3007 167,82 Mk. verblieb. Von dem reinen Ar- 
beitsverdienſt entfiel auf jeden Gefangenen 9445 Mk. auf den für 
Dritte gegen Lohn beſchäftigten Gefangenen 12425 Mk. An 
die Gefangenen wurden bewilligt beziehungsweiſe für fie reſervirt 
917323,55 Mk, zur Gerichtskaſſe 2092 217,44 Mk. abgeliefert. Von 
dem letzteren Betrage verblieb der Staatskaſſe ein Antheil von 
1655 13491 Mk., als Remunerationen an die Geſängniß⸗Be⸗ 
amten wurden 434 709,36 Mk vertheilt. 

Die Vorſitzenden der preußiſchen Pfarrerver⸗ 
eine waren in Berlin verſammelt und nahmen zu dem Geſetz 
betr. das Dienſteinkommen der Geiſtlichen Stellung. Sie be⸗ 
ſchloſſen einmüthig, bei den maßgebenden Inſtanzen Schritte zu 
thun, um einmal angeſichts der Nothlage vieler Geiſtlichen das 
Zuſtandekommen des Geſetzes ſichern und andererſeits nöthige und 
mögliche Verbeſſerungen herbeiführen zu helfen. Sie bitten die 
Minderzahl der Geiſtlichen, welche gegen das Geſetz iſt, um der 
Nothlage vieler Geiſtlichen willen, der unter den obwaltenden 
Verhältniſſen nur durch Annahme des Geſetzes bald abgzebolfen 
werden kann, ihre Bedenken zurückzuſtellen, jedenfalls aber von 
Schritten Abſtand zu nehmen, welche den Gegnern des Geſetzes 
eine erwünſchte Handhabe bieten könnten, um das Geſetz zu 
Fall zu bringen. 


Ansland. 


Deſterreich⸗ Ungarn. Dad Wiener Abgeordnetenhaus 
iſt noch immer mit der Berathung der Miniſteranklagen beſchäftigt. 
Abg. Wolf führt aus, diejenigen, welche an der in Frage ſtehenden Ver⸗ 
gewaltigung des Parlamentarismus die Schuld trugen, ſollten ihre Man⸗ 
date niederlegen. Redner greift den früheren Statthalter von Böhmen, 
Grafen Coudenhove, heſtig an und kritiſirt das Vorgehen der Geiſtlichkeit 
— — m ——ä—ä«eee 


„Das Militär muß in ſolchen Fragen mit den oberſten Beamten 
und den leitenden Elementen eines großen induſtriellen Unter⸗ 
nehmens vollkommen Hand in Hand gehen, — — iſt dies der 


Fall, fo iſt jedes Wenn und Über ausgeſchloſſen, und wir können 


ſelbſt dem, was Sie ſoeben „das Aeußerſte“ nannten, mit Seelen⸗ 


ruhe entgegenſehen! —“ 

„Sehen Sie doch nur unſere Herren an!“ wandte ſich Ruth 
mit ihrem naiven Lachen und Kopfſchütteln an die Majorin. 
„Wie lange ſtehen fie da nun ſchon auf einem Fleck zuſammen 
und judictren! Ob fie das Vaterland verrathen?“ 

Die Majorin lachte ebenfalls. 

„Im Gegentheil, kleine Schönheit! Wie fie alle da find, 
wollen fie das Vaterland retten oder wenigſtens unſer ſpecielles 
Stückchen Vaterland ſchützen. Die Fabrikleute bereiten irgend 
einen Coup vor, glaube ich. Mein Mann deutete etwas der⸗ 
artiges an, — es war mir aber zu langweilig, ich habe garnicht 
recht hingehört!“ . 

„Langweilig?“ rief Ruth vorwurfsvoll. „Aber, liebe Frau 

von Stahow, das iſt Pe eine höchſt wichtige Sache, die uns 
intereſſiren muß!“ 
. 5 vois pas la nécessité!“ meinte die Majorin 
kaltblütig. „Sie denken fi das in Ihrem lieben Kindes köpſchen 
anders als es if. So etwas lieſt ſich viel ſpannender und 
hübſcher in einem Spielhagen'ſchen Roman, und die jetzigen 
Neudeutſchen, die excelliren ja förmlich in ſolchen Schilderungen. 
In unſerer vorletzten Garniſon haben wir eine derartige Geſchichte 
erlebt. Unter den Marmorarbeitern in einem kleinen, ziemlich 
abgelegenen Neſt war ein Krawall ausgebrochen, und weil ſie 
dort kein Militär hatten, wurde unſeres requirirt. Ich ging 
natürlich mit, weil ich mir die Sache doch mal in der Nähe 
anſehen wollte. Aber ich kann Ihnen nochmals verſichern, es 
war nichts los damit. Die Leute wußten eigentlich garnicht recht, 
was fie wollten. Ein paar Hißköpfe hatten ihnen mit unklaren 


kleinen, dummen Bürgersleute ein. 


Ordnung, der Ehre und des Lebens geweſen. Die Polen würden gegen 
Hoffmann (deutſche Volks partei) tritt den Ausführungen Jaworski's ent⸗ 
gegen; der Schönerianer Hofer betont, man ſolle nicht nur Badeni, ſondern 
auch die untergeordneten Organe zur Verantwortung ziehen. Die nächſte 
Sitzung findet am Dienſtag ſtatt. 

Norwegen. Das norwegiſche Storthing nahm mit 78 gegen 36 
Stimmen die Vorlage betr. das allgemeine Stimmrecht für 
Männer zu den Storthingwahlen an, lehnte dagegen dagegen gegen 33 
Stimmen die Ausdehnung des Stimmrechts auf Frauen ab. 


Um Cuba. 


Der Krieg um Cuba hat begonnen, ohne daß ihm 
eine förmliche Kriegserklärung vorangegangen iſt. Nach Abberufung der 
beiderfeitigen Botſchafter erhielt bekanntlich das bei Keyweſt ankernde ameri⸗ 
kaniſche Geſchwader ſofort Befehl nach Cuba abzudampfen, 
von Habana zu blokiren. Wenn dieſe Zeilen den Leſern zu Geſicht kommen, 
haben ſich bei Cuba vielleicht bereits kriegeriſche Ereigniſſe 
zugetragen, die ſich in dem Augenblicke, da dieſe Zeilen geſchrieben 
werden, noch nicht überblicken laſſen. Im Laufe des Sonnabend, ſpäteſtens 
aber am Sonntag wird das Kapwerdiſche Geſchwader vor Cuba anlangen 
und dann wird der erſte Schuß ohne langes Zögern erfolgen. Gleichzeitig 
dürfte aber auch eine ſpaniſche Flottille im Hafen von New⸗ York erſcheinen; 
zahlreiche amerikaniſche Familien haben aus Furcht vor einem Bombarde⸗ 
ment die Stadt bereits verlaſſen. Die Kriegsausſichten für 
die Spanier würden garnicht fo ungünſtig ſein, wenn nicht die Be⸗ 
wohner der den Spaniern gehörigen weſtindiſchen Inſeln ſo ungemeine 
Schwierigkeiten machten. Die ubaniſchen In ſurgenten werden 
doch vielleicht mit den Amerikanern gemeinſchaftliche Sache machen; zudem 
iſt nun noch auf Portoriko ein Aufſtand der Eingeborenen gegen 
Spanien ausgebrochen, ſo daß zu deſſen Unterdrückung die ſpaniſche Streit⸗ 
macht wird arg zerſplittert werden müſſen. — Von den neueſten telegraphiſchen 
Meldungen, die uns vorliegen, die aber — wie wir hier gleich vorweg be⸗ 
merken wollen — zum Theil den Stempel der Parteilichkeit 
tragen, je nach der Quelle aus der fie ſtammen, verzeichnen wir hier die 
folgenden: 

Madrid, 22. April. Durch ein Dekret werden 30 000 Mann Re⸗ 
ſerviſten des Jahrganges 1897 zu den Fahnen einberufen. 

Biarritz, 22. April. Der bisherige amerikaniſche Geſandte in 
Madrid, Woodford paſſirte hier heute Vormittag. In Valladolid ver⸗ 
anſtaltete die Bevölkerung bei feiner Durchfahrt lärmende Kundgebungen 
und ſchleuderte Steine gegen den Zug. Die Menge 
wurde mit bewaffneter Gewalt zurückgetrieben. 

Habana, 22. April. Eine Proklamation des Marſchalls 
Blanco fordert die Bewohner Kubas auf, die fremde Invaſion mit 
Waffengewalt zurückzuweiſen. Infolge der Proklamation ſammelte ſich eine 
Bieber Volksmenge vor Blanco's Palais. Eine Abordnung begab ſich zu 

lanco und erklärte ſich im Namen Aller bereit, bis auf's Aeußerſte zu 
kämpfen. Blanco dankte vom Balken aus und gab der Bevölkerung die 
Verſiche rung, daß er ſie zum Siege führen werde! Sie 
möge den letzten Tropfen Blut vergießen, ehe ſie einen Fremden den Fuß 
auf das von Spanien entdeckte Land ſetzen laſſe. Die Menge beantwortete 
die Anſprache mit Hochrufen auf Spanien, die Armee und den König. 
— 9 find feſtlich geſckmückt; geſtern Abend fand eine Illumina⸗ 

a [3 

Waſhington, 22, April. Die Entſendung von Truppen nach 
Mobile und New- Orleans ift widerrufen worden; dieſelben werden ſich 
bei Chickamanga koncentriren. — Vor dem Weißen Hauſe wird für einige 
Tage ein Poſten aufgeftellt werden. Alle Vorſſchts ua Bregeln 
zum Schutze des Präſidenten find getroffen. 

Key Weſt, 22. April. Das Auslaufen des Geſchwaders war heute 
früh 5°, Uhr beendet. — Wie dem „Reuter ſchen Bureau“ aus Key Weſt 
gemeldet wird, fol das ſpaniſche Kauffahrteiſchiff „Buenaventura“, das mit 
Holz nach Texas unterwegs war, von dem amerikaniſchen Kreuzer „Naſh⸗ 
ville“ in der Nähe von Key Weſt aufgebracht worden fein. Nack dem der 
Kreuzer einen Kanonenſchuß abgegeben habe, ſei von dem Kauffahrer die 
Flagge geſtrichen worden. 

New⸗Nork, 22. April. Wie der „New-⸗ Vork Herald“ wiſſen will 
wird Kapitän Sampfon, welcher die Ermächtigung erhalten hat, 
jeine Flagge als Kontreadmiral zu hiſſen, nicht die ſpani chen 
Befestigungen bombardiren, jondern jedes ſpaniſche Kriegs⸗ 
Ihift, das ihm in den Weg käme, abzufangen oder zu vernichten ſuchen. 
(Das klingt etwas naiv; ſo leicht werden ſich die ſpaniſchen Kriegsschiffe 
wohl nicht fangen laſſen. D. Red.) — Aus Fort Monroe wird unter 
dem heutigen Datum gemeldet, daß das fliegende Geſchwader ſich noch 
immer dort befinde. 

Köln, 22. April. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin telegraphirt: 
Sicherem Vernehmen nach ſchweben zur Zeit zwiſchen den Gro 5 
mächten diplomatiſche Zerhandlungen, welche darauf ab⸗ 
ielen, während des jetzigen amerikaniſch⸗ſpaniſchen Krieges den S ch u tz 
A neutralen Flagge auf See nach drücklichſt zu 

ern. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Gollub, 21. April. In der Hauptverſammlung der Schützen⸗ 
gilde wurden folgende Herren in den Vorſtand gewählt: Müller⸗Skemsk 
z um Vorſitzenden, Mrongrowius zum ſtellver tretenden Vorſitzenden, Tuchler 

um Rendanten, Kopigki zum Schriftfürer und Geyer und H. Lewin zu 
Beiſttern. — Auch hier wird eine Molterei errichtet. Das Grundftüd 
dazu iſt bereits angekauft. 

— Culm, 20. April. Vom Deichamt Podwitz iſt der Bes 
ſchluß gefaßt worden, die zu Ehrenthal gehörigen, im A nßen⸗ 
deich gelegenen Obſtgärten und Gehöfte * der Gefahr der Verengung 
des Hochwaſſerprofils zu entfernen, da auch von der Strombau⸗ 
verwaltung darauf gedrängt wird. Es ſind zu dieſem Zwecke vier Zonen 
abgetheilt, von denen die dem Ufer zunächſt liegende ſchon bis zum 
4. d. MS. geräumt ſein ſollte. Die Beſitzer dieſer Gärten weigern ſich 
aber, die Räumung felbſt vorzunehmen oder durch das Deichamt vornehmen 
zu laſſen. Wie die betr. Beſitzer behaupten, ift das Deichamt ohne Zahlung einer 

ntſchädigung nicht berechtigt, die Räumung vorzunehmen. Beim Bau des 
Ehrenthaler Deichs Anfangs der 70er Jahre ift allerdings eine Entſchädi⸗ 
ung gezahlt worden, für jeden Kernobſtbaum 75 Pfg. und für jeden 
a 50 Pfg., ebenſo für die Baulichkeiten, auch find denjenigen 


Redensarten den Nacken aufgefteift, — nun hatten fie die Arbeit 
niedergelegt, trieben Unfug in den Straßen und ängſtigten die 
Aber kaum war unſere 
Escadron ihnen ein Bischen nahe auf den Leib gerückt, da gaben 
fie klein bei, — es iſt ja unglaublich, wie der bloße Anblick der 
Soldateska, die Uniform, die Disciplin — wie das alles auf 
das Volk wirkt! Ein paar blinde Schüſſe über ihre Köpfe weg 
in Gottes freie Luft hinein, — ein paar Hiebe mit flacher 
Klinge, — und aus war s. — Nichts Impoſantes, auch nichts 
Nervenaufregendes, — eine einfache Kinderel! So wird's auch 
hier werden, wenn es wirklich bis zum Aergſten kommt. Ich 
wundere mich nur, daß die Leute es bier im Ernſt darauf 
ankommen laſſen wollen, — hier, wo ſie doch das Militär 
direct in den Mauern ihrer Stadt haben! Aber es läßt ihnen 
keine Ruhe, fie können doch nicht vor Anderen zurückſtehen, fie 
müſſen durchaus auch ihren eigenen Streik, ihren eigenen Kravall 
gehabt haben. Modeſache. — weiter nichts!“ 

Hat Ihr Gemahl Ihnen denn nichts Näheres mitgetheilt, 
wie ſich das vorbereitet. — und welche Maßregeln getroffen 
werden ſollen, um die Sache niederzuſchlagen?“ 

„Das hätte er ſchon mögen, — er iſt überaus mittheilſam 
in dieſer Beziehung und möchte, ſchadenfroh, wie er iſt, für ſein 
Leben gern, daß ich mal bei ſolcher Gelegenheit das Grufeln 
lerne. Aber das iſt vergebene Ziebesmüh'! Sowie er von dieſen 
öden Geſchichten anfängt, räume ich augenblicklich das Lokal, — 
ich bitte Sie, Liebchen, es giebt fo tauſend amüſantere Dinge zu 
beſprechen als eine Arbeiterrevolte!“ 

„Vom Standpunkt des Amüſements habe ich fie auch noch 
nie aufgefaßt!“ gab Ruth ernfihaft zurück. 

„Rind, Sie find zum Rüſſen, wie Sie mich jetzt mit dieſen 
dunkelblauen Sternen⸗Augen jo ſtrafend anblicken! Ihnen ſteht 
doch auch wirklich alles zu Geſicht! Da kommt der kleine 


Pröbelen, der kann Ihnen erzählen! Hierher mit Ihnen, Pröbelen g 


in Böhmen. Abg. von Jaworski (Pole) erklärt, die lex Falkenhayn ſei 
nur ein Akt der Nothwendigteit zur Vertheidigung des Parlaments, der 


Anklage ſtimmen. (Beifall rechts, Entrüſtungsrufe links.) Der Abg. Franz 


um den Hafen 


duſtrieller hat den ehemaligen 


Beſitzern, die es vorzogen, die gefährdeten Gehöfte zu verlaßfen, im Innen 
deich Bauplätze vom Deichamt unentgeltlich angewieſen worden. Die Be⸗ 
figer behaupten aber, dieſe Entſchädigung ſei nicht für die Räumung de⸗ 
Außendeichländereien, ſondern für die durch Verengung des Hochwaſſerr 
profils durch den Dammbau erhöhte Gefährdung der betreffenden Baulich⸗ 
keiten und Gärten gezahlt worden. Die meisten Grundstücke haben ihre 
Beſitzer gewechſelt, und da ein Vermerk in den betreffenden Grundbüchern 
nicht eingetragen, iſt bei den Verkäufen der 
Verpflichtung nicht ermäßigt worden. Die Beſitzer haben deshalb von 
vereidigten Taxatoren die Gärten und Baulichkeiten abſchätzen laſſen; ſie 
haben einen Werth von eg. 260000 Mark. Die Beſitzer haben ſich au das 
Deichamt gewandt, dieſe Entſchädigung zu zahlen, worauf fie gegen Räu⸗ 
mung nichts einwenden würden. Da das Deichamt jede Entſchädigung zu 
zahlen ablehnt, hat es die Eingabe dem Regierungspräfidenten eingeſandt. 

— Culm, 22. April. In der geſtrigen Stadtverordneten ⸗ 
Sitzung wurde der Etat für 1898199 in Einnahme und Ausgabe auf 
266 000 Mark feſtgeſtellt, das iſt ein Mehr von 13 000 Mark gegen das 
Vorjahr. Zur Deckung der Kommunalbedürfniſſe follen zur Erhebung 
kommen 100 Prozent Zuſchläge zur Betriebsſteuer, 185 Prozent Zus 
ſchläge zur Einkommensteuer und den Realſteuern. 

— Marienwerder, 22. April. Ein eigenartiges Jubiläum 
erlebte geſtern der Bazar für das Diakoniſſenhaus, denn es war das 40, 
Mal, daß ſo viele Hände bereit waren, ſowohl mit ihren Gaben wie mit 


ihren Kräften dem Werke der Liebe zu dienen. Ganz beſonders aber lenkte 
ſich für die wenigen Eingeweihten die Aufmerkſamkeit auf die erſte Vor⸗ 


ſtandsdame, Frau Forſtmeiſter Peter s, welche 40 Jahre dem Bazar und 


Steckbrieflich verfolgt wird jetzt der 


der Anſtalt ihre Kräfte gewidmet hat. 


— Mewe, 21. April. 


Strafanſtalts⸗Rendant Albert Ludwig Knack aus Mewe, von dem, wie 
wir mitheilten, ſ. 3. nach dem Verſchwinden deſſelben angenommen wurde, 


daß er ertrunken ſei. Thätſächlich wurde auch einige Tage ſpäter bei 
Dirſchau eine Leiche angetrieben, von der man annahm, daß es diejenige 
des Snad ſei. Dieſes beruhte jedoch, wie ſich bei der Rekognoszirung her⸗ 
ausſtellte, auf Irrthum. Wie die Reviſion der dem Knack unterſtellten 


Kaſſen ergab, hat derſelbe ſich einer Unter ſchlagung im Amte 
ſchuldig gemacht und deshalb auch wohl durch Flucht ſich der ihm drohen⸗ 
den Strafe entzogen. 

— Elbing, 21. April. Unter dem Verdachte, ihren Mann um⸗ 
gebracht zu haben, wurde die Arbeiterfrau Saurin aus Neu- 
ſtädterwald verhaftet. Saurin verſtarb plößlich in ſeiner Wohnung 
und ergab die gerichtliche Sektion, daß der 
herbeigeführt worden iſt, welche 


Tod durch mehren e Meſſerſtiche 
Lunge ac. verletzt haben. Jetzt iſt auch 
der Arbeiter Adler, der mit Saurin in einem Hauſe wohnte, verhaftet 
worden. Das Saurinſche Ehepaar hat ſchon ſeit langen Jahren infolge 
der Untreue des Weibes in Unfrieden gelebt. Schon im Jahre 1888 fol 
die S. den Verſuch gemacht haben, ihren Mann während eines Kranken⸗ 
lagers verhungern zu laſſen. Damals nahmen ſich Nachbarsleute des jetzt 


Umgekommenen an. 


— Danzig, 22. April. Der Kaiſer hat, wie nunmehr feititeht, 
ſeinen diesjährigen Jagdbeſuch in Prökelwitz für den 14. Mal 


angeſagt. Ob die Ankunft am 13. Abends, am 14. oder am 15. früh er⸗ 


folgt, iſt noch unſicher. Die Abreiſe a} am 20. Mai. — In der heuti⸗ 
gen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde in geheimer Sitzung auf einen 


von 55 Stadtverordneten unterſchriebenen Antrag durch einftimmigen Ber 


ſchluß dem Ober bürgermeiſter Delbrück eine nicht penſtons⸗ 
a perſönliche Gehaltszulage von 3000 Mark bewilligt. — 
Herr Dr. Oehlſchläger hat aus Anlaß ſeines 50 jährigen 
Doktorjubiläums den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe erhalten. Er 
erhielt u. A. Glückwünſche bezw. Diplome von der Naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft in Danzig, den Alterthumsgeſellſchaften in Graudenz. Elbing und 
Thorn (wohl Koppernikusverein) und der Weſipreußiſchen Aerztekammer. 
Die Univerſität Greifswald ließ die Erneuerung des Doktordiploms zugleich 
mit der Ernennung zum Ehrendottor durch Herrn Geheimrath Dr. Abegg 
überreichen. — Herr Oberpoſtdirektor Krieſche tritt am 23. d. 
Mis. einen vierwöchentlichen Urlaub an. Seine Vertretung übernimmt 


Herr Poſtrath Ki ſchke. — Anſcheinend durch Fiſchgift (Genuß ver⸗ 
dorbener Fiſche) find die Eigenthün er Schikuſch ſchen Eheleute in 
Schidlitz ſchwer erkrankt. Sie wurden geſtern bewußtlos nach den: 
ſtädtiſchen Lazareth geſchafft. 


— Danzig, 21. April. Errichtung einer Eiſen bahn Waggon⸗ 
fabrit in Danzig ift jetzt geſichert. Ein Confortium weſtdeutſcher In⸗ 
arg'ſchen Kohlenhof an der todten Weichſel 
für den Preis von 260000 Mark käuflich erworben, um auf dem von den 
reichsrayongeſetzlichen Beſchränkungen befreiten Terrain eine Woggonfabrit 
zu errichten. it dem Bau der Fabrik wird vorausſichtlich im Juni bes 
gonnen werden. — Auf die hieſige Börſe hat die ameri kaniſch⸗ 
ſpaniſche Kriſis inſofern eingewirkt, als vorgeſtern die W eizen⸗ 
preiſe um 7 Mark pro Tonne und geſtern um weitere 4 Mark ge⸗ 
ſtiegen ſind. In den letzten 11 Tagen iſt der Preis pro Tonne um 
faſt 30 Mark geſtiegen. 

— Aus Oſtpreußen, 22. April. Der diesjährige oſtpreußiſche 
Städtetag ſoll in Gumbinnen abgehalten werden. — Der Reich s⸗ 
tagskandidat der Tilſiter ſozlaldemokratiſchen Partei 
3 A. Hofer in Groß⸗Skaisgirren, ift zurückgetreten. 

— Aus Oſtpreußen, 20. April. (Tilſ. A. 3.) Die verſchärften 
ruſſiſchen Grenzbeſtimmungen haben die Folge gehabt, daß 
unlängſt bei der Ortſchaft Woynuthen, zwiſchen Tauroggen und Coad⸗ 
juthen, ein ruſſiſcher Major von der unter ſeinem Befehle ſtehenden Grenz⸗ 
wache erſchoſſen worden iſt, als er ſie in einer der letzten dunkeln und 
ſtürmiſchen Nächte revidiren wollte. Er wurde von dem Poſten angerufen 
und nach der Parole gefragt. Seine Antwort blieb aber, da er gegen den 
Wind ſprach, ungehört, und daraufhin machte der Poſten, gemäß der neuen 
Inſtruktion, von ſeiner Waffe Gebrauch. Von dem Voiſal wurde ſofort 
telegraphiſch der oberen Militärbehörde in Petersburg Kenntniß gegeben, 
und man erwartet nun, nachdem auch ein höherer Of zier ſein Leben ein⸗ 

gebüßt hat, mit Beſtimmtheit die Aufhebung der ſchon vielen verhängnißvoll 
gewordenen verſchärſten Inſtruktion über den Waffengebrauch der Grenz⸗ 
trup 


pen. 

— Junſterburg, 20. April. Das Hotel „de Ruſſie“ hat Herr 
Hermann Mattern an den Hotelier Kämmereit aus Angerburg für den 
Preis von 127000 Mk. verkauft. i 

— Raſtenburg, 20. April. Der Magiſtrat wählte in feiner geſtrigen 
Sitzung den Ingenieur und Kreisbaumeiſter Herrn Schimpff aus Moers 
zum Stadtbaumeiſter von Raſtenburg mit einem Jahres gehalt von 
3000 Mk. — Das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit feierten 
geſtern in voller Rüſtigkeit und Friſche die Gutsbeſitzer Pavenſted ſchen 
Eheleute in Windkeim. Den Jubilaren wurden recht zahlreiche Glückwünſche 
dargebracht; auch der Kaiſer hatte ihrer gedacht. 


Ihnen blüht die reizvolle aufgabe, Frau Landrath Wernecke mit 
Auskunft zu verſorgen!“ g 

Der ſchlanke Lieutenant, einer der konſtanten Verehrer der 
flotten Majorin, die er in ſeinem tiefſten Innern wenig ehr⸗ 
erbietig als ein „koloſſal ſchneidiges Satans weib“ titulirte, wir⸗ 
belte augenblicklich heran und ſtellte ſich den beiden Damen mit 
einem Feuer zur Verfügung, das theils in dem prachtvollen Sect 
des Herrn Direktors Rönnig, theils in der ausgeſprochenen Vor⸗ 
liebe, die der Leutenant jederzeit für das ſchöne Geſchlecht be. 
wieſen hatte, ſeinen Urſprung fand. 

„Nur die Schleppen reſpectiren, Pröbelen, — dies ſind zwei 
ganz neue Kleider. Kommen Sie hier herum, ſo! Und nun 
ſagen Sie der gnädigen Frau alles, was Sie von der hier bevor⸗ 
ſtehenden Revolte, — Streit, — Krawall, — Arbeiterbewegung, 
— wie Sie das Ding nennen wollen! — gehört haben!“ 

„Aber, aber, meine Allergnädigſte, das iſt Amtsgeheimniß!“ 

„Unfinn!“ ſagte die Majorin ſeelenruhig. „Mein Mann 
hätte mir's heute früh bei der Kaffeetaſſe haarklein erzählt, wenn 
ich in der Laune geweſen wäre, ihm zuzuhören,! Nun, die gnädige 
Frau iR in der Laune Ihnen zuzuhören, und wenn Sie Ihren 
eigenen Vortheil fo ſchlecht wahrzunehmen verſtehen, Pröbelen, fo 
ſehe ich mich genöthigt, meine bis dahin nicht ganz unvortbeil- 
hafte Meinung von 
um wenigſtens 30 Procent herabzumindern!“ 

Dieſe Rede wurde von einen Blick begleitet, der den Lieute⸗ 
nant bildlich gesprochen, ſchmolz. Er ſah der gefährlichen 
„Commandeuſe“ in die Augen und verneigte ſich vor Ruth: 
„Meine gnädigſte Frau, ich bitte, — fragen Sie!“ 

„Ich will Sie auf keinen Fall in Ungelegenheiten bringen, 
Herr von Pröbelen, und, ich verſpreche Ihnen, meinem Mann 
nichts non dem, was Sie mir etwa mittheilen, wieder zu erzähen!“ 


ſagte Ruth t g 
5 N (Fortſetzung folg 


Preis durch die geforderte 


Ibren geiſtigen und ſonſtigen Fähigkeiten 


flug. 
— — 
Lokales. 

Thorn, den 23. April. 


4 [Perſonalien] Der Millitäranwärter, Kanzleige⸗ 
Hülfe Fritz beim Amtsgericht in Marienwerder iſt zum Kanz⸗ 


leidiätar bei der Staatsanwaltſchaft in Konitz ernannt worden. — 


Dem Forſtmeiſter a. D. Hellwig zu Wildungen im Kreiſe 
Pr. Stargard iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. — Dem Hauptlehrer Alaſchewski zu Warlubten 


find für erforderliche Betreibung des deutſchen Sprachunterrichts 


von der Regierung 125 Mk. bewilligt worden. 
A lIm Schützenhaus! treten zur Zeit die Bücke ⸗ 
burger Sänger unter der Direktion des Herrn Röttger 
auf. Die Geſangs⸗ und ſonſtigen humoriſtiſchen Vorträge, 
tquilibriſtiſchen Vorführungen ꝛc. ꝛc. werden ſehr beifällig auf: 
genommn. Wir machen deshalb beſonders darauf aufmerkſam, 
daß nur noch heute und morgen (Sonnabend und Sonntag) Vor⸗ 
ſtellungen ſtattfinden. ’ 
us ULI Bm Victoria-Etablijjement] und auf dem 
angrenzenden Gelände wird morgen wieder eine ſogenannte 
„VBogelwieſe“ — Konzerte, Schauſtellungen aller Art, Er⸗ 
friſchungs⸗, Würfelzelte ꝛc. ꝛc. — eröffnet werden. — Wenn das 
Wetter günſtig iſt, wird es dem Unternehmen gewiß nicht an 


Zuſpruch fehlen. 


2 


1 [Intereſſante Interna aus der All⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe.] Unter dieſer Spig- 
marke brachten wir in Nr. 56 unſerer Zeitung vom 8. März 
d. J. einen Bericht über eine Verhandlung vor der hieſigen 
Berufungsſtrafkammer vom 7. März in welcher 
der frühere Ortskrankenkaſſen-Rendant Perplie ß eine Reihe 
intereſſanter Mittheilungen über gewiſſe Verhältniſſe in der 
Verwaltung der Kaſſe machte. 
erledigt; wir werden jetzt aber — nach ſechs Wochen — durch 
ein Berichtigungsſchreiben des früheren: Ortskrankenkaſſen⸗Vor⸗ 
genden Schrijtſetzers Szwankows ki gezwungen, noch 
einmal auf die Sach: zurück zuko amen. — Wie uns nach der 
fraglichen Gerichts verhandlung unſer Gewährsmann mittheilte, 
ſoll Herr Perpließ in derſelben u. A. folgende Ausjagen 
gemacht bezw. zugegeben habe: 1.) er (Perpließ) habe ſich ein 


Privates Aktenſtück angelegt mit der Aufſchrift „A fonds perdu“, 


gemacht bezw. zugegeben bat. 
von 200 Mk.) hat Herr Perpließ vor dem Schiedsmann erklärt: 


dur Zah 


welches Briefe des Vorſitzenden Szwankowski enthalten, 
die meiſtens Darlehnsgeſuche darſtellten, er habe dem Szw. nach 
und nach über 600 Mk. gegeben; 2.) er (P.) habe 
da ihm die Arbeitgeber vertreter feindlich geſinnt geweſen 
wären, die Arbeitnehmer vertreter auf ſeine Seite gezogen, 
aber dies habe ihm ein gut Stück Geld gekoſtet; 3.) Szwan⸗ 
kowski habe, als er Vorſitzender der Ortskrankenlaſſe wurde, zu 
ihm (P.) geſagt: Ich werde Ihnen ſchon die Remuneration für 
die Schriftführergeſchäfte (200 Mk. jährlich) beſorgen, als Vor⸗ 
ſitzender kann ich das. Alsdann habe Szw. ihn aufgefo rdert 
über den Betrag zu quitttren, und als er dies nach anfänglicher Wei⸗ 
gerung ſchließlich auch gethan habe, hätte Szw. das Geld eingeſteckt; 
4.) Szw. habe eines Tages zu ihm (P.) geſagt: Was haben 
Sie denn dem (Krankentontroleur) Kurjewski gethan, der iſt ja 
ſehr ärgerlich; beauftragen Sie ihn doch mit mehr Kontrolen; 
5.) heute jeten die Zuſtände ſchlimmer, als zu der Zeit ſeiner 
Rendantenthätigkeit; jo habe Kurjewskt, ſeitdem er (P.) nicht 
mehr in der Kaſſe ſei, einmal in vier Tagen vierzig Mark ver⸗ 
dient, jo hoch habe er den Kurjewskt nie kommen laſſen. — 
Durch die vorſtehend wiedergegebenen Bekundungen hat ſich 
Herr Szwankowski beleidigt gefühlt und deshalb 


Beranlaſſung genommen, den Herrn Perplie ß zu ver. 


tlagen. Am 7. April hat in der Sache Termin vor dem 
Schiedsmann Herrn Granke angeſtanden, und daraufhin bittet 
uns Herr Szwankowski jetzt um Abdruck des Folgendes: 
„Vor dem Schiedsmann Herrn Granke hat Herr Perpließ er⸗ 


Art, daß der ganze Zeitungsartilel entſtellte und unwahre That ⸗ 


ſachen enthalte, denn er habe dergleichen Aeußerungen vor Gericht 
nie fallen laſſen, v elmehr habe dieſe Behauptungen Herr Labes 
zu ſeiner Vertheidigung aufgeitellt, letztere ſeien jedoch von Herrn 
Perpließ nicht zugegeden. Unricht ig ſei namentlich, 
daß er folgendes gejagt habe: I. Er habe die Vorſtandsarbeit⸗ 
nehmermitglieder auf ſeine Seite gezogen und dies habe ihm ein 
gut Stück Geld gekoſtet. Thatſächlich ſei ihm derartiges auch 
garnicht eingefallen. II. Der Vorſitz nde Herr Szwankowski habe 
ihn aufgefordert, über die Remuneration zu quittiren und habe 
alsdann das Geld ſelbſt eingeſteckt III. Szwankowski 
habe ihn veranlaßt den Krankenkontroleur Kurjewski mit 
mehr Rrankenkontrolen zu beauftragen, damit dieſer mehr verdiene.” 


— Bir geben die vorſtehenden Erklärungen wieder, obgleich wir 


durch die preßgeſetzlichen Beſtimmungen dazu nicht verpflichtet ge⸗ 
weſen wären, bemerken aber zugleich, daß unſer Gewährs⸗ 
mann das in dem oben erwähnten Bericht der Nr. 56 unſerer 
Zeitung über die Verhandlung vor der hieſigen Berufungsſtraf⸗ 
kammer Mitgetheilte vollſtändig aufrecht erhält. 
Wir hatten auch Gelegenheit, von dem Protokoll über dle Ver⸗ 


handlung vor dem Schiedsmann Kenntniß zu nehmen. Danach 


hat Herr P, vor dem Schiedsmann die oben unter Nr. 2, 4 und 
5 erwähnten Punkte beſtritten; wir wiederholen demgegenüber, 
daß unſer Gewährsmann aufrecht erhält, daß Herr P. in 
der Gerichts verhandlung die gedachten Bekundungen thatſächlich 
Zu dem Punkt 3 (Remuneration 


„Der Vorſtand hat beſchloſſen, mir die Remuneration von 200 
Mk. zu 2. und der Borfigende Szwankowski hat dieſe Summe 
zahlung angewieſen, worauf ich quittirt und den Betrag in 
Empfang genommen habe. Am nächſten Tage habe ich 
dem Szwankowski dieſe Summe auf Schuld⸗ 
ſchein geliehen.“ Unſer Gewährsmann äußerſt ſich hierzu, 
daß man aus der Bekundung des Herrn P. vor Gericht hätte 
entnehmen müſſen, daß die Hingabe der 200 Mk. an Szw. 
ſogleich und nicht erſt am nächſten Tage erfolgt ſei — worin im 
Uebrigen ja auch kein ſo großer Unterſchled liegt. — Was 
endlich den 1. Punkt, das „à fonds perdu“-Aktenſtück anlangt, 
jo hat Herr Perplie ß vor dem Schiedsmann erklärt, „er 
dem p. Szwankowski auf fein Erſuchen, zu mehreren 


babe 
Malen ein Darlehen von zuſammen 655 Mk. gegeben, ſich die 


ſchriſtlichen Aufforderungen dazu zuſammengeheſtet und mit der Auf- 
ſchrift „A fonds perdu“ verſehen, ohne dabeietwaige Hintergedanken 
gehabt zu haben.“ Herr Perpließ ſcheint hiernach beſondern Werth 
auf die Ermangelung von Hintergedanken gelegt zu haben; uns 
ſoll es auch ganz gleichgiltig ſein, welche Gedanken über⸗ 
bart Herr P bei ber Anfertigung ber mulcher fonds perdu* 
gehabt hat, nur das können wir hier wohl feſtſtellen, daß man 
im sign Leben im Allgemeinen, wenn man über einen 
ausſtehenden Darlehnapoſten die weren Worte „ A fonds 
perdu“ ſetzt, meiſt recht ſchmerzliche Hintergedanken hat. 
„[Die Neuwahlen zum Reichstageſ werden, wie 
nunmehr officiel bekannt gegeben wird, am 16, Jun i, einem 


Für uns war die Sache hiermit 


Donnerſtage, ſtattfinden. Die erforderlichen Stichwahlen haben 
dann etwa 8 Tage ſpäter ſtattzufinden. Hoffentlich wird in 
unſerem Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen keine Stichwahl 
erforderlich werden, ſondern gleich in der Hauptwahl der 
e Kandidat der Deutſchen aller Parteien den Sieg 
erringen . 

Older Reichs⸗Ausſchuß für die Deutſchen 
Nattonalfeſte] veröffentlicht einen Aufruf zur 
Förderung des nationalen Unternehmens. 
Daſſelbe ſoll auf dem Niederwalde bei Rüdesheim zur Aus führung 
kommen und ftüßt ſich, feiner weſentlichſten Bedeutung nach, auf 
eine weitvorbereitete Organtſation von Orts⸗Ausſchüſſen, die 
unmittelbar und fletig im Sinne der Ziele der Nationalfefte im 
Volke ſelbſt wirken. Der Aufruf ſpricht die zuverſichtliche 
Hoffnung aus, daß das deutſche Volk gern dieſes Werk fördern 
werde, das beſonders die Wachhaltung eines mächtigen deutſchen 
Nationalgefühls und die Hebung der Volksgeſundheit wie 
Vokskraft im Auge habe, und ſagt dann: Dies Werk müſſe Zeugniß 
dafür ablegen, daß wir Deutſche es endlich gelernt haben, mit großem 
Sinn uns zur Ausführung eines großen nationalen Gedankens 
zufammenzufinden“ Unterzeichnet iſt der Aufruf von den beiden 
Vorſitzenden des Reichs⸗Ausſchuſſes, Abgeordneten v. Schenken⸗ 
dor ff⸗Görlitz und Dr. med. F. A. Schmidt- Bonn, ſowie von 
einer Reihe hervorragender Männer aus allen Theilen Deut- 
ſchlands, der verſchiedenſten politiſchen Parteien, der einzelnen 
kirchlichen Richtungen, der Wiſſenſchaft. Kunſt, Induſtrie, des 
Handels und Gewerbes, im Ganzen von 121 Männern, deren 
Namen von beſtem Klange und in den deutſchen Landen weit 
bekannt find. — Sammelbeträge (von Vereinen etc.), wie auch 
alle unmittelbar geſpendeten Beihilfen werden von der Depoſiten⸗ 
kaſſ' der Deutſchen Bank in Berlin W., Mauerſtraße, 
angenommen. 

(Eine Staatsprämie von 2500 Mk.] if vom 
preußtiſchen Landwirthſchaftsminiſter fur die Ermittelung des 
einfachſten und erfolgreichſten Verfahrens zur Bekämpfung des 
Heu⸗ und Sauerwurms ausgeſetzt worden. Die Preis- 
bewerbungen müſſen bis ſpäteſtens 1. Dezember 1899 eingeſandt 
werden. Das neue Preisausſchreiben verlangt ein die ganze 
Entwickelung des Schädlings umfaſſendes Verfahren der Be⸗ 
kämpfung. 

"= [Sterbekaſſe des deutſchen Krieger⸗ 
bun des zu Berlin.] Der achte Geſchäftsbericht beweiſt 
wiederum, daß dieſe Wohlfahrtseiurtchtung den an ſie geſtellten 
Anforderungen im vollſten Maaße gewachſen iſt. Die äußerſt 
geringen Beiträge geſtatten — Dank der ſparſamen Verwaltung 
— noch die Auszahlung von Ueberſchüſſen, welche als 
Dividende an ſolche Mitglieder zur Vertheilung gelangen, 
die der Kaſſe am Schluſſe des Jahres 1897 mindeſtens drei 
volle Jahre angehört haben. Die zur Vertheilung gelangende 
Dividende beträgt 24 620,79 Mk. Am Schluſſe des Jahres be- 
trugen die Zahl der Mitglieder 38 476, das Verſicherungs kapital 
8 047 350 Mk., die Sicherheitsfonds 706 417 Mk. und das ge⸗ 
zahlte Sterbegeld 2 17 016 Mk. Dieſe Zahlen beweiſen die 
Sicherheit der Kaſſe und werden gewiß dazu beitragen, die noch 
fernſtehenden Kameraden zur Verſicherungnahme bei ber Kaſſe zu 
veranlaſſen und dadurch die Fürſorge für ihre Angehörigen zu 
bethätigen — Als General- Bevollmächtigter der Sterbekaſſe für 
den hieſigen Verband iſt der Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär 
Matthae beſtellt, der Aufnahme vermittelt. 

Zur Kriſis der National⸗Hypotheken⸗ 
Creditgeſellſchaft! fand geſtern Nachmiktag in Stettin 
eine Verſammlung of- und weſtpreußiſcher Genoſſen⸗ 
ſchafter behufs Wahrnehmung der Intereſſen derſelben ſtatt. Be⸗ 
kanntlich ſind dieſe beiden Provinzen beſonders ſtark betheiligt. 
Nach dem Geſchäfsbericht für 1897 entfallen auf fie 557, auf 
die Provinz Poſen 315, auf alle anderen Provinzen nur 234 
Darlehne. 

I lunter Berufung auf den bekannten Er 
laß betreffend die Aufgaben des Beamten⸗ 
thums in den zweiſprachigen Landestheilen] 
haben einzelne Zeitungen über den kommandirenden General und 
den Oberpräfidenten in Poſen in abfälliger Weiſe ſich ausgelaſſen, 
weil dieſelben einer Einladung des Erzbiſchofs von Poſen und 
Gneſen zur Weihe der Oſterſpeiſen und zum Oſtereſſen am Oſter⸗ 
ſonntage gefolgt find. Hierzu wird halbamtlich bemerkt: 
„Es iſt in Poſen längſt Gebrauch, daß der Erzbischof die Spitzen 
der Behörden zu dieſer althergebrachten Feierlichkeit einladet und 
daß dieſe der Einladung Folge leiſten. Es wäre geradezu ein 
direkter Verſtoß gegen Sinn und Wortlaut des erwähnten 
Miniſterialerlaſſes, wenn der kommandirende General und der 
Oberpräſident jetzt der Einladung des Erzbiſchofs nicht gefolgt 
wären ... Statt den Widerſtreit der Nationalitäten zu mildern, 
würde ein ſolches Vorgehen ohne jeden praktiſchen Nutzen für 
das Deutſchthum fein und nur den Aſſimilirungsprozeß der 
polniſchen Bevölkerung erſchweren und verlangſamen und ſomit 
den großpolniſchen Beſtrebungen neue Nahrung zuführen.“ 

+ [Die Winterſaatenj find nach dem erſten dies⸗ 
jährigen amtlichen Bericht über den Saatenſtan d in Preußen 
faſt ausnahmlos ohne nennenswerthen Schaden durch den Winter 
gekommen. In vielen Gegenden find die Felder jo üppig 
beſtanden, daß man Lagerung des Getreides befürchtet. Im 
Oſten haben in den letzten Tagen Nachtfröſte ſtattgefunden, von 
denen man Schaden für die Staaten befürchtet. Faſt aus dem 
ganzen Staatsgebiet wird berichtet, daß es ſeit Wochen faſt 
täglich regnet, ſo daß man befürchte, daß den jungen Saaten die 
übergroße Näſſe verberbli werden könne. Winterweizen ſtand 
zwiſchen mittel und aut, ebenſo der Roggen und die Kleefelder, 
die zu den beſten Hoffnungen berechtigen. Ueber die Wieſen läßt 
ſich noch kein Urtheil fällen. Die Beſtellung der Aeder mit der 
Sommerfrucht iſt wegen der Näſſe gegen andere Jahre nock 
weit zurück. 


[Das Promenadenkonzert] wird morgen von der 
aka a Infanterie⸗Regiments von Borde auf dem altſtädtiſchen Markte 
ausgeführt. 

— Erledigte Schulſtellen.] Stelle zu Gr. Schönbrück, 
Kreis Graudenz, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Komorowgki 
u Leſſen.) — Stelle zu Lippinken, Kreis Löbau, evangel. (Kreis⸗ 
chulinſpektor Lange zu Neumark.) — Stelle zu Leſſe n, Kreis Grau⸗ 
denz, kathol. (Kreisſchulinſpektor Komorowski zu Leſſen.) — Stelle zu 
Klaskawa, kathol. (Kreisſchulinſpektor Rohde zu — — Stelle zu 
ges n, Kreis Löbau, kathol. (Kreisſchulinſpektor Schulrath Streibel 
zu Löbau. 

+ [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 3,12 Meter 
über Null; das Waſſer fällt weiter. Abgefahren find der ruſſiſche Dampfer 
„Neptun“ mit voller Ladung und vier beladenen Gabarren nach Leonow 
8 und „Fortuna“ mit Weizen, Roggen und Lupinen nach Danzig. 

bgeſchwommen find drei Kähne mit Steinen, einer mit Ziegeln, drei mit 
uder, ein Kahn mit Weiden nach Grauden 
8 ſind zwei Kähne mit 
eichen 
lotterie. 


aus 
23. il. (Eingegangen 1 30 Min.) 
Wafferſtaub hier beate 2.44 Se | Se 


Danzig, Neufahrwaſſer und 
leie aus Plock, ein Kahn mit 
bholz und Blamiſern aus Zawichoſt, zwei Kühne mit Ziegeln 


— 


Vermiſchtes. 
Die 50. Wiederkehr des Tages, an dem ſie 1848 erſchoſſen 
werden ſollten, feierten jüngſt zwei Bürger in Engen (Baden). Die Beiden 
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waren nach dem Höhg. Erz. im Gefecht bei Kandern gefangen genomme st 


worden und wurden dor die Leiche des erſchoſſenen Generals von Gagern 


geführt, woſelbſt ſie auf Befehl des Oberſten v. Hinkeldey erſchoſſen werden 
ſollten. Im letzten Augenblick erſchien noch Oberfilieutenant Glorrer vom 
2. Inf.⸗Regt. und bat um Pardon für die Beiden, der auch gewährt 
wurde. Als Kriegsgefangene behandelt, ſollten ſie nun nach der Feſtung 
Raſtatt verbracht werden. Auf dem Transport, in Müllheim, wurden die 


Gefangenen, deren Zahl erheblich geſtiegen war, durch die aufſtändige 


Bürgerſchaft während der Nacht befreit. 

Zur Oberbürgermeiſterwahl in Berlin wird be⸗ 
richtet, daß neuerdings für die Beſetzung des ſchwierigen Poſtens auch der 
frühere Miniſter des Innern Herrfurth genannt wird. 
furth, der augenblicklich in Charlottenburg als Privatmann lebt, hat zahl⸗ 
reiche Kommunalſtatiſtiken und ſozialpolitiſche Schriften verfaßt. 

Verfolgt und beleidigt wurde der König von 
Dänemark dieſer Tage in Kopenhagen während ſeines gewöhnlichen 
Spaziergangs von einem herabgekommenen Indipiduum. Der Mann kam 
dem alten König ſo nahe, daß dieſer ſich veranlaßt ſah, ihn wegzuſtoßen. 
Nur wenige Leute waren in der Nähe. Ein vorübergehender Herr ergriff 
den Zudringlichen und übergab ihn der Polizei. Der König, der wie ge⸗ 


Herr Herr⸗ 


* 


wöhnlich ohne Begleitung war, ging ruhig weiter, nachdem er dem Herrn 


mit ein paar freundlichen Worten gedankt hatte. 
König Leopold von Belgien hat eben ſeine Tochter, die 


öſterreichiſche Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie, in Bogen beſucht und de⸗ 


findet ſich bereits wieder auf der Rückreiſe nach Brüſſel. Der König iſt 


über das Verhalten ſeiner älteſten Tochter, der Prinzeſſin Luiſe v. Koburg, 


tief bekümmert. 
Zur Errichtung einer Heilfätte 
liche Lungenkranke in der Nähe von Andreasberg (Harz) be⸗ 
willigte der Ausſchuß der hanſeatiſchen Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſiche⸗ 
— zu Lübeck 440 000 Mark. Die Anſtalt ſoll Raum für 120 
etten bieten. 


Drei Löwenbändiger wurden in der Menagerie von Koczta 2 


bei der Abſchiedsvorſtellung in Temesvar (Ungarn) von den Löwen ange» 
griffen und zerfleiſcht. 

Zur Metzer Spionageſache wird der „Voſſ. Ztg“ von 
dort geſchrieben: Nicht weniger als vier Per ſonen find hier zur 
Zeit wegen Verdachts der Spionage in Unterſuchung genommen. Ueber 
die beiden Zeichner Steinlen und Dufſart, die verſucht haben ſollen, Zeich⸗ 
nungen und Karten von Feſtungswerken anzufertigen, iſt bereits berichtet 


für weib⸗ 


worden. Zu ihnen iſt bekanntlich noch ein angeblicher Schriftſteller Namens 


Minſter aus Edenkoben in der Pfalz verhaftet worden, der bereits in Lan⸗ 
dau eingezogen geweſen, aber aus dem Gefängniß entkommen war. Er 
hatte ſich in letzter Zeit in Zürich aufgehalten, kehrte aber vor ungefähr zwei 
Monaten in die Pfalz zurück. Von hier aus wollte er dann nach ſeiner 
Flucht aus Landau ohne Zweifel die franzöſiſche Grenze gewinnen, wurde 
aber angehalten. Der vierte Verhaftete iſt der Butterhändler Lefort aus 
dem in der Nähe liegenden Dorfe Rozerieulles. Dieſer diente 1870 und, 
wie es heißt, auch noch ſpäter als franzöſiſcher Offizier, andere Nachrichten 


beſagen, als ſolcher habe er der Kommune angehört und ſei nach deren 


Niederwerfung zu den Deutſchen geflüchtet. Hier betrieb er einen ſchwung⸗ 
haften Butterhandel, indem er in den franzöſiſchen Dörfern die Butter 
aufkaufte, um fie hier an Militärlieferanten, Kantinen u. ſ. w. abzuſetzen. 
Bei jeinem häufigen Verkehr über die Grenze fol er allerlei militäriſche 
Na chrichten vermittelt haben, bis die Polizei auf ihn aufmerkſam wurde, 
die ihn daun längere Zeit beobachten ließ. Ob die vier Verhafteten 
irgendwie zu einander in Beziehung ſtanden, läßt ſich vorerſt nicht be⸗ 
urtheilen, ſcheint aber nur bei den beiden Erſtgenannten feſtzuſtehen. 


Neueſte Nachrichten. 
Waſhington, 23. April. In einer Proklamation Me Kinleys 
wird die Blokade der Nordküſte von Kuba zwiſchen Cardenas 
und Bahia fonda, ſowie die des Hafens Cienfuegos an der Südküſte bes 
kannt gegeben, 
Waſhington, 23. April. Der Präſident unterzeichnete die Re⸗ 
ſolution des Kongreſſes, welche die Ausfuhr von Kohlen verbietet. 


Thorn. 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Tbern. 


Waſſerſtand am 23. April um 7 Uhr Morgens: + 3,32 Meter. 
RER TER EN +04 Grad Cl. e trübe Wind: 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchland :) 


Sonntag, den 24. April: Wolkig, ziemlich kühl, R i 
Surichweiſe Gewitter. eee eee ee 
Sonnen⸗ Aufgang 4 = 58 Min., 


Unt 2 
Mond Aufg. ö Hör 14 ergang 7 Ußr 19 


Min, 

in. Vorm., Unterg. 11 Uhr 38 Min. Nachm. 
Montag, den 25. April: Meiſt bedeckt, fühl, lebhafter Wind. Strich⸗ 
weiſe Regen. 
Dienſtag, den 26. April: Veränderlich, ſtarker Wind, ziemlich kühl. 


Handels nachrichten. 
Samenbericht von J. u. P. Wiſſinger, Berlin No. 43. 
Berlin, den 23. April. 

Der Bedarf war in der Berichtswoche an einigen Tagen noch ein 
recht reger, und auch Kleeſaat wurde mehr gehandelt, wie ſonſt um Mitte 
April, weil bisher und theilweiſe auch noch jetzt der Acker für die Ausſaat 
e . e Feuchtigkeit nicht zugängig war. Lebhaftes Geſchäft war 
auch in ieſengräſern, von denen einige heimiſche Arten erſchöpft find. 
Für Zwiſchenſaaten bildeten ſich in allen Artikeln höhere Preiſe aus und 
der Handel, welcher gewöhnlich um jetzige Zeit darin ſein Lager füllt, 
findet nur ſchwer greifbare Waare. In Seradella und Lupinen wurde 
Vieles zu beſtehenden Preiſen gehandelt, und die Beſchaffung machte keine 
bedeutenden Schwierigkeiten, während es ſehr ſchwer iſt, gute Saatwaare 
in Erbſen und Peluſchken zu erhalten. Runkelkerne in zuverläſſiger Waare 
ſind überall geräumt. 

Wir notiren und liefern ſeidefrei zu den höchſten Notirungen die fein⸗ 
ſten Qualitäten: Inländ. Rothklee, fein bis hochfein 42—48, amerikaniſch 
30—36, Weißklee, fein bis hochfein 50 —54, mittelfein 35—48, Schweden⸗ 
klee, 45—56, Gelbklee 12—16, Tannenklee 38 —48, Inkarnatklee 18—22, 
Luzerne, provencer 48—62, ital. 50—54, amerik. 40—43, Eſparſette 17—18, 
engliſch Reygras 12—16, italteniſch Reygras 44—18, Thimothee 18—26, 
Honiggras 15—23, Knaulgras 38—51, Wieſenſchwingel 26 — 33, Schaf⸗ 
ſchwingel 18—25 Mark die 50 Kilo ab Berlin. — Für Seradella wurden 
12—13 Mark per 50 Kilo, für gelbe Lupinen 110—120, blaue 103—110, 
graue oſtpr. Wicken 160 —175, Peluſchken 180 — 195, kleine käferfreie Saat⸗ 
erbſen 200—210, Viktoria⸗Erbſen 230—260 Mark die 1000 Kilo, Parität 
Berlin, bewilligt. Senf notirt 11—15, Rieſenſpörgel, je nach Reinheit, 
3 Oelrettig 15—19, Pferdezahn⸗Saatmais 7—8 Mark die 50 Kilo 
ab Berlin. f ö 


Berliner telegraphiſche Echlußkourſe. 
23. 4. 22. 4. 23. 4. 22. 4. 


2 der Fondsb. feſt feſter Poſ. Pfandb. 3/% 100, 99,90 
Ruſſ. anknote n. 216,40 216,35 * „ 4 0 | — — 
War ſchau 8 Tage —.— 216,15 Poln. Pfdbr. 4½% 101,101. 
Oeſterreich. Bankn. 169,85 169,65 Türk. 1% Anleihe O0 24 50 28,95 
Preuß. Conſols 8 br. 97,69 97,100 Ital. Rente 4% 91,20 90,50 

3. Conſols 8 ¼½pr. 102,90 102,50 Rum. R. v. 1894 4% 92,90 92,90 


Dise. Comm. Antheile 192,601 90,60 
Harp. Bergw.⸗Act. 
Thor. Stadtanl. 3½ 9, 


Se. Conſols 4 pr. 102,90 102,60 
tſch. Reichsanl. 3% 96,30 96.20 


177,75 175,70 
Dtſch. Reichsanl 8% 102,90,102,60 


| ih ae — 


„ 


Wpr. Pfbbr. 8% uld. II 91,50) 91,.— Weizen: loco in 
„ „ 8½% „ |100,—| 99,60 News Port 114¼113.— 
Spiritus 70er loco. 53 400 53,— 


1 
Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5% 
5 Londoner Diskont um 2¼ % erhöht. 
zum Vergleiche dio 


eidenstoff reichhaltig. Collection 


Seidenstoff-Weberei MICHELS & Gie 
Hoflie- BERLIN Leipziger Strasse 43. 


feranten Deutschlands grösstes 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. - - 


Bevor Sie Seidenstoſſ 
kaufen, bestellen Sie 
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Artushof 
Thorn. 


Oekonom: Georg Spieker. 


1 ie 
SE 1 2 


N 6 orner ©. Rathskeller 


unter Leitung des langjährigen Pächters des Artushofes 


| Sonntag, d. 24. April 1898 
Carl Meyling G 8, p 
empfiehlt seine aufs sauberste eingerichteten Lokalitäten dem freundlichen Wohlwollen der hochgeehrt 
Bewohner der Stadt Thorn und Umgegend. TEE SER RC Menu a 100 Mark. Menu 1,50 Mark. 


Täglich: Stehender Frühstückstisch d la. Aschinger-Berlin, Bonillon mit Einlage 


£ 5 Spargel Suppe. 
terner lertige warme Speisen zu kleinen Preisen, sowie N 


regelmässiger Mittagstisch von 1 bis 3 Uhr Bee ir 


Gemischtes Gemüse und Steaks. 
A Couvert 1 Mk. und 1,50 Mk. 


Bouillon mit Einlage. 
Spargel-Suppe. 


Steinbntte sauce Bearnaise. 


Junge Schooten mit Cotelette 
oder 
Rinderzunge mit Madaire. 


© . . Ronstheet engl. * unges Hu h n. 
Wee eee naichia — 8 
2 ni ‘ . Comp. Salat. Compot, — Salat. 
sSämmtliche Delikatessen der Saison. Re ue 
Für jetzt: Pa. russ. Caviar, gen. „Caviar der Königin“, ä Port. 1,25 Mk., Schneebälle 5 so 


russ. Caviar II. Qual. à Port. 75 Pf., Caviar-Brötchen 60 Pf., frischen Hummer mit Remoulade oder 
à St. 2,00 und 2,50 Mk, frische Seezunge mit Butter oder Remoulade à Port. 75 Pf., ferner 
Hamburger Kücken, sowie jungen Hamburg. Gänsebraten eto. Caffee. 
Bei warmer Witterung stets: 


frische grosse Krebse, Aale, Schleie etc. JJ ⁵— — 
Gutgepflegte anerkannt beste Weine Schützen aus Thorn. 


aus der Weingrosshandlung von Joh. Mich. Schwartz jun. hier gelangen zu Haute, Sonnabend, 28. und morgen, Sonntag, 24. April: 


Engros-Preisen zum Ausschank. 


Ferner das vorzügliche Münchener Löwenbräu una Pilsener Bier aus dem } Nur noch 2 81 0880 Concerte 


Bürgerlichen Brauhaus in Pilsen: 


Um gütigen Zuspruch bittet Hochachtungsvoll des Bückeburger 


Carl Meyling. Sänger, Concert: und Sperialitäten-Enfembles, 
An beiden Abenden vollftändig neues Programm. 


Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 75 Ds. „ Familienbillets (3 Perſonen) 2 Mark. Billets ä 
60 Pfg. ſind vorher in der igarrenhandlung des Herrn F. Duszynski zu haben. 
Selten hat hier eine Truppe fo großen Beifall gefunden wie die unfrige, ſodaß wir 
wohl einen guten Beſuch unſerer letzten beiden Concerte erwarten dür en ER 
chtungs vo 


Hocha 
Die Birektion. 


Victoria-Garten 


und angrenzende Gelände 
Sonntag, d. 24. April cr, Nachm. 4 Uhr: 
2 Eröffnung RE 


. eee 


Volksfeste. 


Auf dem ca. 60 000 Quadratmeter ausgedehnten Festplatze, à la 
Dresdner Vogelwiese, stehen die grössten 


Schaustellungen u. Sehenswürtigkeiten der Neuzeit 
Täglich: Militär- Concert 


der Kapelle des Intanterie-Regiments von Borcke. 
— Kinder- und Volksbelustigungen, 


Illumination des Festplatzes. 
Entree zum Festplatz 10 Pf., Kinder frei. 
Alles Nähere besagen die Tlageszettel. ug 


Die Direction. 


S ‚ei | Vietoria-Saal 


Butter und Käse 
oder 
6 a f f ee. 


SSS D 


0 Artushof *% 


Oekonomie: Georg Spieker. 


Mittagstisch 
(exquisite Küche). 


In Abonnement. „ Wi. 86 er 


Thorn, den 22. April 1898. 1683 |\) A ji er 
Der Magiſtrat. 1 — 


Am Dienstag, d. 26. Apriler. 


Vormittags 11 Uhr, 


ur alte Latrinen 


dem Hofe der Kavellerie⸗Raſerne 
ni, meiftbietend an Ort und 
Stelle auf den Abbruch verkauft werden. 
Die Bedingungen find vorher im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der unterzeichneten Garni⸗ 
ſon⸗ Verwaltung ein zuſehen. 
Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


Zur Konfirmandennunnhme werde ich 
Montag, den 25. u. Dienſtag, den 26. 
bereit ſein. Jacobi, Pfarrer. 


Frische Ananas 
herrliche Früchte, 
Vorzügl. Weissweine 
ei Flaſche / Liter 0,65 Mk. an 

fiehlt A. Kirmes. 
Werthvolle 
E Concert-Geige 2 


umftändehalber preiswerth zu verkaufen. 
Offerten ©. N. tn der Exped. d. Ztg. 


Subdirektor. 


7 
Bekanntmachung. 88 
An unferen Elementarſchulen tft die Stelle 
einer evangeliſchen Elementarlehrerin zu be⸗ 
feßen. (Grundgehalt 900 bezw. 750 Mark 


JH 


theillung des Handarbeitsunterrichts er⸗ dp“ 


r 


N D er SSE 


Yreuifhe Ante YerfcherungscAnfalt, 


1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend. 
Vermögen: 100 Millionen Mark. Hentenverfi wur zur Erhöhung des Einiommens. 
1896 gezahlte Renten: 3 713.000 Mark. alverſicherung (für Ausſteuer, 
Milltandent Studium). Oeffentliche Sparkaſſe. 

spläne und nähere Auskunft bei: F. Pape in Danzig, re 1 
gaſſe 6, I, Benno Richter, Stadtrath in Thorn. (212) 


Nur Handarbeit. 


| Julius Dupke, 


Brückenſtr. 29. Inh. Rosenfeld. Brückenſtr. 29 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager in 


Herren-, Damen-, Mädchen⸗ und Kinder⸗ 
Schuhwaaren 


jeder Art zu den en Preiſen. 
Beſtellungen 10 Maaß, ſowie Reparaturen werden ſauber n. billig 
ausgeführt. 


Aus dem besten Material. 
Mofszuy im zeug 


Eigenes Fabrikat. 


Pteußiſche Sopothehen-Aktien-Bank 


Berlin. 


Anträge auf Darlehen zur erſten Stelle nia mt entgegen 


. ſucht . — T; 1 Feu eu hr f g 
Agen Bezügen. Andere Ver⸗ H. jerau, anzig . Du Heute 
— a 5 den werden. cent, "mir, 1381 Fleiſchergaſſe 86 9 Sonnabend, „gen 2 3 mad, Son naben — 5 23. April. 
erten erbeten su —ͤ— ̃ RK w — iR 
F. eat ae e Mt der. Hötel du Nord. Haupt⸗Verſammlung 15 Gröffnung des Vollsſeſtes: 
Geſucht Arbeitsmann. Napp. Neuſt. Markt 41.] Heute Sonnabend u. morgen Sonntag: n dee Grosses Concert 
e ee eee, 1. "Ela D. Grosse Krehse u. Krehssuppe. | +. aaa e won Bgtienern. 
_ Gold u. Silbermanrenfabrit Meter, Sinbenfirahe IB per Infor | 1077 W. Moebius. 3. Söder. gastirenden Damenkapelle 
v ethen. ir r ˙ A RE TEE db olke feſte 
Jung. Barbiergehülfe e I. Eig. e Wiener-Café, Mocker| „ wer Verstand | u 
und Volontair ® u. dere tene * Jeden Sonntag . — ³˙ 2 
von ſofort verlangt bei 1667 ſofort zu vermiethen. von BE ir gs 5 Uhr bis 7½ Uhr: 


un, Friſeur. 
Viſchosstwerber Nleſtyr. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 


chw. Boelter, 
Breite: und Schillerſtraße⸗Ecke. 
aubere, ehrliche 


Aufwarterfrau 


REN N 
Zum Pilsener. nen en. 
Heute wie die folgenden Tage: Ein humoriſliſcher Abend 


Anstich von echtem 
Kluge-Zimmermann’s 


Nürnberger Export-Bier 


n altrenommirter, ſeit 1878 beſtehender 
% Liter-Glas 20 
sowie Plisener (Bürgerl. kachans) Leipziger 
und Königsberger (Ponarth.) 
Abonnements.” Mitingnlisch: Humoriſten-u. Quartett⸗Sänger 
un 
Suppe, Miltelgericht und Braten 80 Pf. Ne Kluge, 2 * 


Eine W 5 
Hage — ae ee Unterhaltungs - usik, 
Familien - - "Kränzchen. 


Zu erfr J 


Eine 1 11 — Eintritt à Perſon 10 Pf. 
i b N} 15 mag: 611111 TE Te Ta FE TREE STERNE 
EEE 1 möbl 2fenstr. Vorderzimmer 
C. B. D etrich. & Sohn. mit ſeparatem — ha 


Der g . Brückenſtraße 8, 2 Tr. 
eller in unſerem Brom. nn 
berger 6800 bewohnten Räum⸗ Eine Wohnung, 

. 7 3 nebſt Zubehör find von beſtehend aus 2 Zimmern, Küche mit allem 


Feldow, Lemke, Blank, Harnisch. 
‚für fofort gefwäbt, Must 1 d. Gzb- d- Br] ſoſort bezw. 1. April 1808 zu vermiethen. | Bubehör von foiort zu E ER Gröhter Feel alien er veifenben 

erefhaftl. Wohnungen . so gem Bars; Hanks — Hochhtttſchuftl og: 15 2 5 888 
Beh: 15 Herde Erg Bureenftuben) — II. Etag 50 - * 1 von 8 Zimmern und allem 3 1 nude een ung. 


ge aus 6 Zimmern, Entree, Balkon, 


ohnung ; 
fat a Ve bebör, Seglerſtraße 25 vom fist an 9 anderweitig zu verm. 9. e 


871 öf, 1 1 S8 zu vermiethen. N 8 bei A. Majewakt, Si 55. ſogleich zu vermiethen 
i Eine ® ichelmſtast, ie e u. Sue e 
1605 ai 6 2273 Haphne we 25. eg zu vermieten Lee mar Markt 9.1 Ecke Wilhelm- und Albrechtſtraße. Itaßsblatt. 


EE ee 


